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JVr. 241 . Karlsruhe , Dienstag den 16. Oktober 1906» 26 . Jahrgang .
Gemeingefährliche Demagogen -

HaKliK.
Die Metallarbeiterzeitung veröffentlicht in ihrer

soeben erschienenen Nr . 41 ein Aktenstiick, das die
geradezu gaunerhafte Methode der Kampfesfüh¬
rung eines Teiles der H i r s ch - D u n ck e r s ch e n
Gewerkschaf tSführer gegen den Metall-
vrbeitervcrband enthüllt . In Düsseldorf ist
bekanntlich der Gewerkverein der Maschinenbau-
und Metallarbeiter verhältnismätzig stark. Von
dort aus sind in den letzten Jahren wiederholt recht
scharfe Töne angeschlagen worden , die dem General-
jat der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine unan¬
genehm wurden und ailch auf den Verbandstagen
ein lebhaftes Echo fanden . Als im Frühjahr d . Js .
von den Metallindustriellen die Aussperrung von
800 000 Arbeitern irrt ganzen Reich angekündigt
wurde , faßten die Düsseldorfer Gewerkvereinler so¬
fort in einer Versammlung eine stramme Protest¬
resolution. die statt auf ein geschicktes Parieren des
von den Unternehmern geplanten Schlages ans eine
Verschärfung der Situation abzielte . Der
Beschluß suchte freilich den Anschein zu erwecken,als wollten die Gewerkvercinc treue Solidarität mit
dem deutschen Metallarbeiterverband halten . Der
Generalrat der Gewerkvereine antwortete darauf
schleunigst, indem er die Düsseldorfer Gesinnungs¬
genossen abschüttelte und „ jede Solidarität
mit dem deutschen Metallarbeiterverband für alle
aus der jetzigen Formerbewegung entstehenden Fol¬
gen a b l e l> n t "

. Darauf suchte die Leitung der
Düsseldorfer Bewegung ihr Verhalten in einem
längeren Schriftstück zil rechtfertigen . Dies Schrift¬
stück ists, das die Metallarbeiterzeitung veröffent¬
licht . Es läßt die strafwürdig demagogische Taktik
der Düsseldorfer Gewerkverciitler in bengalischer
Beleuchtung erstrahlen. Ter Verfasser ist der Leiter
der Düsseldorfer Gewerkvereinler . Er beklagt sich
zunächst darüber, daß die Beamten der Gewerkver¬
eine für seine Taktik so wenig Verständnis haben
und spricht die Hoffnung nutz. daß sie ihm zustim-
men, wenn sie seine Motive hören. Nun legt er seine
Auffassung in einer umfangreichen Schilderung dar,der wir nur die bezeichnendsten Stellen entnehmenkönnen. Es heißt da :

„Als die Anssperrungsandrohung auftanchte,sagten wir uns nach reiflicher lleberlegung :
1 . Es kommt nicht zur Aussperrung, weil die

Organisation der Unternehmer heute rroch nicht
fest genug ist, um über ganz Dentschlaird eine
Aussperrung vorzunehmen.

2 . Es kommt nicht zur Aussperrung, weil der
Metallarbeiterverband vorher zu Kreuze kriechenwird.

3 . Die Anssverrnngsandrohnng kommt uns in
agitatorischer Hinsicht gelegen , weil sie die
notige Stimmung zn einer Beitragserhöhung
erzenat.

4 . Es ist jetzt Gelegenheit, den Metallarbeiter-
Verband schachmatt zn setzen ; da er zn Kreuze krie¬
chen wird , ist es unsere Ausgabe, tunlichst radikal
auszutreten, r>.m den Metallarbeiterverband inden Augen der Oeffentlichkeit als schwächlich , die
Gewerkvereine als stark erscheinen zn lassen .6. Um die Verlegenheit des Metallarbeiterver¬bandes noch zu vergrößern , haben wir noch inrincr Reihe von Betrieben zum Streik zudrängen , wo der Mctallarbeitecverband nichtstreiken will.

Es ist uns nicht im Traume eingefallen, rtus»nt dem Metallarbeiterverband solidarisch zn er¬

klären ; keine Zeile in der Düsseldorfer Resolutionverlangt das . Unsere Hauptaufgabe erblicken wirdarin, dem Metallarbeiterverband Schwierig¬kelten zu machen /
Ist das richtig gehandelt ? Ich antworte : Ja .Wenn wir uns die Anerkennung des Metallarbei¬terverbandes erkämpfen wollen, gelingt uns dasmcht durch schwächliches Nachgeben , sondern , da¬durch , daß wir ihm in der denkbar schärfsten WeiseSchwierigkeiten machen , damit er keine Bewegungzu Ende führen kann mit Erfolg rrnd er, um Er¬folge zn erreichen , sich mit niis verbinden muß .So hat , solange es eine Diplomatie gibt , jedergehandelt , der einen anderen zn irgend einerHandlung, veranlassen wollte. . . . Nach meinemEmpfinden gibt es zwei Wege , den Metallarbei-terverband zu zwingen, mit uns zusammenzu-

gehen und dabei gleichzeitig es ihm zn erschweren ,berechtigte Gründe deshalb gegeir uns geltend zumachen . - Den einen Weg habe ich in Nr . 43 (1905)des Regulator dargestcllt ; er lautet kurz zusam-
mengefaßt :

Wir sind es unserer Ehre und Selbständigkeit
schuldig , bei Lohnbewegungen, die der Metall¬arbeiterverband eingelcitet hat, ohne uns zn den
Vorbereitungen heranzuziehen, unsere-- Mitwir¬kung abzulehnen. Wo uns eine solche Mitwirkungdoch zugemutet wird , gehen wir nach Priifungaller Umstände, die vorhanden sind oder sich enb-
wickeln können , dazu über, selbständige Forde-
rangen zu stellen und mit oder ohne Streik , aberauf alle Fälle ohne jede Rücksicht ans den Metall -arbcitervrrband durchzusetzen. Gelingt eS uns,Besserungen zu erzielen, so nehmen wir die Arbeitwieder auf oder arbeiten weiter und suchen dieStellen der streikenden Verbändler mit Grwrrk-
vercinlcrn zu besetzen.

Ich muß nochmals auf Punkt 4 und 5 der ein¬
gangs aufgestellteir Thesen Hinweisen und bitten ,
sich immer klar vor Augen zu halten , was bei die¬
sen ganzen Erwägungen das im Auge zu behal¬tende Ziel ist . Der angedeutete Weg ist der fol¬
gende : Wir erklären uns dann selbst solidarisch ,wenn man uns nicht zu den Vorberatungen heran¬
gezogen hat , und versuchen nun in allen Versamm¬
lungen , SGirngen rc . durch radikales Auftretenimmer mehr Mitglieder des Metallarbeitcrvcr -bandes in den Ausstand zu verwickeln . Zu glei¬
cher Zeit haben wir,zu sorgen, daß von uns mög -
lichst wenig Mitglieder beteiligt sind . Will derMetallarbeitervcrband als Meistbeteiligter die
Bewegung beenden, so haben wir dagegen mit aller
Schärfe Stellung zu nehmen und auf Weiterstrci-krn zu drängen . Ich ineiirerseits habe diese Taktik
zuerst dem Kollegen Balzcr empfohlen ini Jahre1903 bei dem Streik der Lanzschen Arbeiter in
Mannheim . . . . Je niehr wir seine ( des Metall -
arbciterverbondes ) Mittel weiter schwächen , um
so näher kommen wir dem Zeitpunkt , wo er den
Kampß gegen unS einstellen muß . Je inehr er sich
also mit seinen Mitgliedern amAusstand beteiligt ,um so schwächer wird er. Er wird eines Tages
lediglich wegen fehlender Geldmittel den Streik
beenden müsien, eine Sachlage , die wir benützen
sollen , ihn der Feigheit zn zeihen und die Mit-
gliedcr gegen de » Mrtallarbeiterverband, daö
heißt gegen den eigenen Vorstand, a u f h e tz e n
und Uebertretende mit vollein Rechte aufnehmen .Der Arbeiter ist von Natur ans radikaler wie
seine Führer, durch unser scharfes Auftreten er¬
ziehen wir allmählich in der Arbeiterschaft den
Gedanken, der Metallarbciterverband sei zu
schwach und zn feige , Arbeiterinteressen zu vertre¬

ten . Das Vertrauen des Arbeiters zum Metall¬
arbeiterverband niinmt dadurch ab und nimmtuns gegenüber zu . Nur wenige gut befähigte
Mitglieder dürfeir eingeweiht werden, damit
Indiskretionen vermieden werden. Der Leiter
muß möglichst unabhängig dastehen . Er muß sich
ferner darüber klar sein , daß er in dieseni Falle
seine Sprache hat , um seine Gedanken zu ver¬
bergen. . . . Ich bin der festen Ueberzengung,wenn die 50 000 Mitglieder des Gewerkvereins
der Maschinenbauer bei Gelegenheit dieser oder
einer anderen sich über ganz Deutschland er¬
streckenden Aussperrung die oben skizzierte Taktik'
befolgen , ist es ihnen ein leichtes , den Metall¬
arbeiterverband schwer zu schädigen und für
längere Zeit unschädlich zu machen . Das letzterewar mrsere Taktik gegenüber der angedrohten
Aussperrung , und wenn wir auch wußten , daß wir
sie nicht ganz durchführen konnten, wollten wir
doch so weit wie möglich in der Richtung gehen.Das mußte der Generalrat, inußten die Beamten
sehen , dann hätten sie taktisches Verständnis ge¬habt , so hätten sie zwischen den Zeilen unserer
Resolution und den Artikeln der Westdeutschen
Abendpost diese Absichten genau erkennen müssen ,wie sie der Metallarbciterverband erkannt hat .
Zuni übrigen habe ich auch noch auf dem Frank¬furter Kursus zil Anfang April in Anwesenheit
voir Gleichauf diese Absichten rückhaltlos drn Kur -
sisten dargelegt . . . . Dies die Gründe , die unS
zu unserer Stellungnahmebei der Metallarbeiter-
aussperrnng bewogxn . Sie rechtfertigen in keiner
Weise die Art. wie man gegen uns Sturm ge¬laufen ist. Man hat uns nicht verstanden. Von
Kollegen aber, die an der Leitung der Organi-
sation stehen , sollte man erwarten , daß sie taktischeMomente instinktiv zu erfassen verstehen . Diese
Darstellungen sind natürlich vertraulich , das heißt
praktisch , sie sollen auch nicht in Mitglrederkreisen
zirkulieren , es sei denn bei ganz vertrauenswür¬
digen Personen . Für alle diese internen Ausein¬
andersetzungen aber sollte eigentlich ein Blatt,eine Monatsschrift vorhanden sein , die nur ganzvertranten Leuten zuginge — wir hätten rechtviele solcher Sachen zu debattieren ."
Die Metallarbeiterzeitung bemerkt mit Recht zu

diesem Meisterwerk der Gaunerei : So demagogischund gemein auch die Handlungsweise der Hirsch-
Dunckerschen Führer bisher schon gewesen ist —
dieses Zirkular bedeutet einen Rekord der Gau¬
nerei . Der Verfasser des Zirkulars setzte bei den
Adressaten wirklich einen hohen Grad von Verlnm -
pung voraus, denn sonst hätte er ihnen doch den
Plan iricht unterbreiten können, ohne befürchten zu
müssen , sofort als gemeiner Strolch gebrandmarkt
zu werden. Die empfohlene Taktik wurde voir der
Gewerkvereinsleitnng auch akzeptiert . Denn
nur so erklärt es sich , daß der „Regulator"

, das Or¬
gan des Gewerkvereins der Maschineirbart- und Me¬
tallarbeiter, sich seit der Metallarbeiteraussperrung
so ungeheuer radikal gebärdet. Ein Schauspiel da¬
für bietet geradezu ein Artikel in seiner Nr . 40 , be¬
titelt „Vergebliche Arbeit "

, den wir den Mitglie¬
dern des Gewerkvereins nun ganz besonders zurLektüre und zur Vergleichung mit dem Zirkular
einpfchlen. Derlei Beispiele könnten wir noch
Dutzende anführen. Auch bei den Streiks wird die
neue Taktik angewandt , der Ansstand in Eisenachkann als Beweis dafür gelten . Die Metallarbeiter
Deutschlands wissen nun , wie sie mit den Führerndes Hirsch -Dunckerschen Gewerkvereins der Ma¬
schinenbauer daran sind . Die Mitglieder dieses Ge¬
werkvereins , die nicht Mitschuldige werden wollen,

müssen den Mut haben, einer solchen Organisationden Rücken Lu kehren , die sie noch tief unter die land¬
läufigen Streikbrecher hinabzudrücken sucht. Blei¬
ben sie im Gewerkverein, so billigen sie die ini Zir¬kular enipfohlene Taktik, und jeder gewöhnlich »
Streikbrecher kann sich dann ihnen gegenüber als
Gentlemen aufspielen. Also heraus aus dem Ge¬
werkverein und hinein in den Deutschen Metallar-beiterverband !

Badifche Politik ,
lieber den „roten Vize"

und das Frühstück beim Prinzen Karl kommt
die bürgerliche Presse immer noch nicht zur Ruhe.Die Resolution unserer Pforzheimer Genossen , die
daS Vorgehen des Genossen Geck billigten , gibt der
nationalliberalen Presse Anlaß zu folgenden Be¬
merkungen :

Daß eine derartige Kundgebung in Pforzheim
möglich war, wo man noch vor nicht ganz zweiJahren den Abgeordneten Kolb beiirahe stei¬
nigte , weil er in einer Versammlung seiner Par -
teigenossen ähnliche Ansichten , wie jetzt Geck , ver¬trat , ist gewiß ein überraschendes politisches Er¬
eignis und wiederum ein Beweis dafür , welch
beachtenswerter Umschwung in der Auffassungder Verhältnisse und Personen im sozialdeinokra-
tischen Lager eingetreten ist.
Daß die Pforzheimer Genossen , ebenso wie die

des 7 . badischen Reichstagswahlkreises Offen -
b u r g - K e h l , inbezug auf die hier in Frage
stehende Sache vor einigen Jahren noch anderer
Meinung waren , ist ebenso richtig, wie , daß GenosseKolb damals gegen den entschiedenen Widerspruch
dieser Geirossen den Standprrnkt vertrat, den er
heute noch immer einnimmt . Unwahr ist da¬
gegen , daß Genosse Kolb in einer Versammlung in
Pforzheim über diese Frage gesprochen hat und
beinahe gesteinigt worden wäre . Genosse Kolb hat
seinen Standpunkt in einem Artikel des Volks¬
freund vertreten , wogegen die Genossen von Pforz¬
heim rrnd die des 7 . badischen Wahlkreises in Reso¬lutionen remonstrierten . Wir haben gar keinen
Anlaß , unseren Parteigenossen , die heute anderer
Auffassung sind , als noch vor einigen Jahre », dar -
arrs einen Vorwurf zrl machen , im Gegenteil , wir
freuen unS darüber außerordentlich. Der Vorgang
zeigt nur, daß man gut daran tut , mit Protestreso¬lutionen in Fragen der politischen Taktik vorsichtig
zu sein , denn man kann nie wissen , welche Verhält¬
nisse eintreten , durch welche die Taktik beeinfürßtwird . Das gleiche gilt auch für Vertrauerrsvoten
in solchen Dingen . Es votieren da oft Leute , die
das ganze Jahr keine sozialdemokratische Zeitimgin die Hand bekonimen , sich aber trotzdem in öffent-
licherr Versammlungen bcrrrfen fühlen , über Dinge
abzustimmen, deren politischen Wert oder llnwert
sie , weil sie keine sozialdemokratische Zeitrmg lesen,nicht zu beurteilen vernrögen. Stimmungen oder
gar rein persönliche Einflüsse können und dürfenaber in solchen, keineswegs unwichtigen Angelegen¬
heiten weder maß- noch ausschlaggebend sein .

Wir hoffen , daß die Genossen aus dem jetzt soviel besprochenen Vorfall wenigstens die eine Lehre
ziehen , daß sie in Zrrkrrnft , wenn es sich um Fragender politischen Taktik handelt , die Ruhe urrd Objek¬tivität bewahren und nicht gleich mit Protestreso¬
lutionen aufmarschieren, ehe die strittige Frage
nach allen Seiten hin geprüft ist . In -den tak¬
tischen Fragen kann rrnd darf man sich in der Politik
nicht festlegen . „Alles ist im Fluß," sagte einer der
größten Philosophen des Altertums. DaS gilt auch
für die Politik .

Der Sumpf .
kionran von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung .' - (Naclidr. verb .)
^ (Fortsetzung.)
eurgis arbeitete von Airfairg an in einer Reihewir Arbeitern ; die Reihe ging ihm immer zu lang -'“J1 vorwärts, und mau erkannte ihn an seiner Un-'M» lo und Ruhelosigkeit . Deswegen wurde er bei"aiicher wichtigeir Gelegenheit ausgcwählt. AmMeilen Tage seiner Airknnft in Chicago hatte er" r eine halbe Stunde vor Brown u . Comp .

's Zen-
wlzertstation gestanden , bis er von einem der Ar -
eitgeber hereingerufcn ward . Er rvar stolz darauf'»" lachte deshalb die Pessimisten ans . VergebenskMlten sie ihm, daß in der Menge , aus der er

ucwahlt lvar , Männer standerr , die einen Monat ge¬artet hatten, ja mehrere Monate und rricht gewähltwaren.
fi

^ 0 te er darauf, „aber was für MenschenE ' auch ! Znsammengebrochenc Nichtsnutzea -. Landstreicher , Burschen , die ihr Geld vertrnn-cn haben und imr mehr Geld zum Tchnapstrinken/ '/Ehen tvollen . „ Es ist einsach ausgeschlossen ,
tp- " '

cE.^aute mich mit diesen Arineir" - er ballte"w Fäuste und hielt sie irr die Luit - - „ ttcr -‘»"iflcru lassen" .
" ■oQ man merkt ' S du kommst vom Lande,» weit her, " antworteten sie ihm .

W war es ; Jurgis hatte nie eine große Stadt
, . t !’ ' alcht einmal eine kleine Stadt , bis er ans-
e S lern Glück zn suchen und sich sein Recht an Ona
:,ns

l
u
' nflC5

.
' - <̂ c,n Rater, vor dem fein Großvater ,

ej
'0 aar diesem so viele Borfahrerr , als die graue

p . ßc Zn melden wußte , hatten in einem Teil von
Dald

^" E 'bt , genannt Bicloviecz, der kaiserliche
Das ist ein großes Areal von hnnderttausend

dca
T
nrl" ; öaS seit undenkbarer Zeit das Jagdgebiet

>, . ^aals darstellte. Einige wenige Bauern lebtenln> einem alten Privileg zufolge ; eurer von

ihnen war Antanas Rudkus , welcher sich und nach¬
her seine Kinder mitten in der Wildnis auf einem
halben Drrtzend Morgerr Landes erhalten hatte . ES
gab da neben Jurgis noch einen Sohn und eine
Tochter. Der Sohir war zum Militär eingezogen.Das war zehn Jahre her rmd niemand hörte wieder
voir ihm . Die Schwester hatte geheiratet und ihrGatte den Platz gekauft, als der alte Antanas sich
entschloß , mit deni Sohne ausznwandern .

Es war nun fast ein und ein halbes Jahr her, daß
Jurgis zuerst Ona begegirete , — auf einer Pfcrde -
schau , Hunderte von Meileir von der Heimat . Jurgis
hatte nie arrs Heiraten gedacht ; er lachte darüber
wie über den dümmsten Streich , welchen ein Mann
nracheir formte. AVer nun fand mmt ihn , ohne daß
er ein einziges Wort und nur ein paarmal ein
Lächeln mit ihr getauscht hatte , rot iin Gesicht, da¬
bei , ihre Eltern z>: bitten , ihm Ona als fein Weib
zu verkaufen und bot für sic zwei Pferde , die er zum
Verkauf hergebracht. Onas Vater zeigte sich hart.Ona war noch ein Kind , und er ein reicher Mann.
Seine Tochter gab er irr dieser Weise nicht her.Mit schwerem Herzen ging Jurgis heim und ver¬
suchte während des Frühlings mit allerr Mitteln
sie zrr vergessen . Als aber die Ernte vorüber , da
wußte er, daß daS nicht anging und legte in vier-
zehrr Tagen den langen Weg nochmals zn Fuß zu¬
rück , der ihn voir Ona trennte .

Er fand völlig veränderte Zustände . DeS Mäd¬
chens Vater war gestorben und sein Anweseir hatten
Glärrbigcr mit Beschlag belegt. Jurgis Herz hüpfte
vor Freude , als eS ihm klar ward , daß der Preis
ihm seht erreichbar war . Da war Elzbieta Lnkos-
zaite , Teta oder Tante, wie sie genannt ward , Onas
Stiefmutter nird es warcrr da sechs Kinder . Da
rvar auch noch ihr Bruder JonaS, ein vertrocknetes
Märrucheir , das arrs der Farm gearbeitet hatte . DaS
rvaren Leute voir großer Bedeutung , wie Jurgis ,
der frisch ans dem Wald kam , meinte ; Ona konnte
lesen und wußte und verstand mairche Sachen , von
denen er keine Ahnung hatte . Und nun war die
Farm verkauft und die ganze Familie obdachlos —
sie nannten nichts ihr eigen wie siebenhundert

Rubel , die halb so viel gelten wie Dollar. Sie hät¬ten dreimal so viel haben müssen , aber der Richter
entschied gegen sie, und es hätte etwas gekostet, ihn
zu einer Acnderung seiner Entscheidung zrr bringen .Ona hätte heiraten können rrnd fortgeben, aber
sie wollte nicht , sie hatte Teta Elzbieta lieb. Da
schlug Joiras vor, sie sollten alle nach Amerika
gehen , wo ein Freund von ihm reich geworden. Er
würde arbeiten , die Frauen würden arbeiten , auch
einige Kinder — cs war zweifellos, daß sie irgendwound irgendwie fortkommen konnten. Auch Jurgis
hatte von Amerika gehört . Das war ein Land , so
erzählte man , wo ein Mann drei Rubel an einem
Tage verdienen konnte . Und Jurgis stellte sich vor,was drei Rubel an einem Tage bedeuteten, d . h. er
dachte an die Preise , welche er daheim kannte rrnd
entschloß sich kurzerhand, nach Amerika zu gehenund zu heiraten und drüben ein reicher Mann zuwerden. Irr dem Larrde , so erzählte man , war jeder¬mann , ob reich oder arm , frei . Er brauchte nichtbeim Militär zrr dienen, brauchte sein Geld nicht an
schurkische Beamte zn geben , er konnte tun , lvas ihmbeliebte, und von seiner Person so hoch derrkeir wie
irgend jcniand anders . So war Amerika der Platz,voir welchem Liebende und junge Leute tränmtcrr .
Wemr man nur das Geld für die Ueberfahrt zusam¬
men hatte , war aller Verdruß zrr Ende.

Es wurde verabredet , daß sie im nächsten Früh¬
jahr reisen lvollten ; bis dahin vermietete sich Jnrgisbei einem Unternehmer . Er wanderte fast vierhun¬
dert Meilen mit einer Rotte Männer, um bei einer
Eiscrrbahn in Smolensk zn arbeiten . ^ Er machte
schreckliche Erfahrungen mit -schmutz , schlechter Nah¬
rung, Grausamkeit und Ueberarbeit , aber er hielt
e§ arrs und karn mit seiner Ausstattung und 30 in
derr Rock genähten Rubeln zurück . Er trank und
stritt nicht , weil er imnrer mr One, dachte, und lvar
überhaupt ein rrrhiger, gesetzter Mann, der tat , was
ihm befohlen wurde . Er verlor seine Rrrhe selten ,wenn es aber geschah, erschrak der Beleidiger so , daß
er nicht wieder anfing . Wenn JurgiS seinen Lohn
erhalten , vermied er die Gesellschaft der Spieler rrnd
Trinker ; deshalb versuchten diese, ihn zu ermorden.

Er entschlüpfte und schlief dann immer ttrtr noch mit
einem offenen Auge. —

In der Sommerzeit segelten sie alle nach Amerika.
Im letzten Augenblick schloß sich ihnen Marija Berk-
zyirska , OnaS Cousine, an . Marija war eine Weise
und hatte von Kiirdheit an bei einem reichen Far¬
mer in Wilna gearbeitet und viel Schläge bekom¬
men . Erst im Alter von zwanzig Jahren kam
Marija auf den Gedarrken , ihre Kraft zrr gebrarr -
cherr , urrd war nahe daran gewesen , den Mann zrr er-
niorden. Dann lief sie davon. Also war die Gesell¬
schaft zu zwölfen , fünf Große, sieben Kinder — und
Ona, welche zrr beiden rricht rechnete . Sie hatten
arrs der Reise eine schwere Zeit , der eine Ageirt hatte
ihnen zwar geholfeir , erwies sich aber als Schurke.
Dairn gerieterr sie tvieder in eirrc Falle bei eirrigen
Beamten : daS kostete ihnen ein gut Teil ihres kost¬
baren Geldes, an welchein sie unter steter Furcht
hingen . Ebensolche Betrügereien erlebten sie in
Ncwyork; sie wrrßten ja nichts von dem Laude,
hatten keinen , der ihirerr eilten Rat geben konnte.
Ein Mann in ciiter blauen Uniform konnte sie leicht
dort an sich fesseln, sie irr ein Hotel bringen , dort
festhalten und ihnen große Kosten verursachen , ch«
sie wieder wegkonnten. Das Gesetz bestimmt, daß
die Kostentabelle an der Tür eines Hotels hängen
soll, aber es bestimmt nicht , daß sie in litauisch ge¬
schrieben sein nniß . Jonas Freund war in den
Stockyards (Viehhöfen) reich geworden, und so war
Chicago das Ziel der Gesellschaft : sie kannten mr,
daS ein» Wort Chicago und weiter brauchten st«
irichtS zu rvissen, wenigstens nicht bis sie die Stadt
erreichten .

Als sie ans dernEisenbahnwagenheranstaumeltsn ,
waren sie nicht besser daran als vorher. Sie standen
ans der Dearborn -Street und starrten auf di«
schwarzen Häuser, welche sich in der Ferne zeigten;
ohne sich klar zu machen , daß sie angekommen waren
und warnin die Leute, wenn sie Chicago sagten, nicht
irach jener Richtnirg zeigten, sondern verblüfft mt*>
sahen oder lachten oder ohne sie zu beachten vorüber»
gingen.

(Fortsetzung folgt.)



giim bevorstehenden Ministerwechsel
weiß die Bad . Landesztg . zu berichten , daß der frei¬
werdende Ministerposten Staatsrat Reinhard
angeboten worden ist . Seine Entscheidung steht
zurzeit noch aus und dürfte Wohl erst erfolgen,
wenn Staatsininister Freiherr v . Dusch aus seinem
Urlaub zurückgekehrt ist . Falls Staatsrat Reinhard
das Portefeuille eines Finanzministers ablehnen
sollte , koininen als erste Ministerkandidaten Mnn -
stcrialdircktor Troger und Geh . Rat L e tv a l d ,
Präsident des Verwaltungsgerichtshofs , in Betracht.

Ter Entwurf zur Rrbision des BeamtengcsetzeS
(Gehaltstarifs )

ist . wie die Bad . Landcsztg. erfährt , vorn Finanz¬
ministerium ansgcarbeitet und fertiggestellt worden.
Er wurde nunmehr an die Ministerien und Mittel¬
stellen zur Aeußerung gegeben , um zu Hören , ob
auf dieser Grundlage eine endgiltige Ausarbeitung
des Entwurfs erfolgen kann . Wie wir hören , behalt
der Entwurf die bisherige Klasseneinteilung A bis K
bei , doch sind innerhalb der einzeliien Klassen wesent¬
liche Vereiiifachungcn und Ziisnininenzichnngen be¬
züglich der einzelnen Beamtenklassen dnrchgeführt.
Es dürfte noch von Interesse sein , darauf hin¬
zuweisen , das; der Staat für seine Beamten 30 Mil¬
lionen in jedem Budget aufwende. Da der Entwurf
eine LOprozentige Aufbesserung der Gehälter brin¬
gen soll, würden für die Staatskasse zur Bestrei¬
tung der Beamtcnbesoldung Mehrausgaben von
rund 6 Millionen entstehen .

Die badischen Reutensteuerkapitalien.
Tie Gcsanitsunime der im Jahre 1906 im Groß -

herzogtniii Baden festgestelltcu Rentensteuerkapi¬
talien beträgt 2 130 095 120 Mk. ; _

gegenüber den
Reutensteuerkapitalien von 1905 im Betrage von
2 050 987 700 Mk . hat sich sonnt eine Zunahme von
79 107 420 Mk . ergeben . Die Gesamtzahl der Ren-
tensteuerpflichtigen ist von 81 406 auf 84 097 , also
uni 2691 gestiegen . Auf die 31 größeren Städte des
Landes mit über 4000 Einwohnern entfallen
1582 905 060 Mk. Reutensteuerkapitalien oder 74,31
Prozent obiger Gesamtsumme und 31545 Steuer¬
pflichtige . Die Vermehrung der Rentensteuerkapi¬
talien gegenüber dein Vorjahre beläuft sich in diesen
31 Städten auf 67 278 220 Mk. Zur Vergleichung
sei bemerkt , daß der Jahreszuwachs im ganzen
Lande betragen hat : 1901 : 83 491 720 Mk. ; 1902 :
81 848 520 Mk . ; 1903 : 56 928 500 Mk. ; 1904 :
63 439 020 Mk. ; 1905 : 101476 760 Mk . Als Ge¬
samtergebnis der Rentensteuer für das Jahr 1906
ist bei einem Steuerfnß von 12 Pf . von 100 Mk.
Stcnerkapital ein Betrag von 2 556111 Mk. 43 Pf .
festzustellen .

Das dicke Ende der Vermögenssteuerreform .
Aus Konstanz schreibt man uns : In der abgelaufenen

Woche wurden in Konstanz die katholischen Kirckensteuer -
zettcl ansgetragen . Die Steuerzahler sind nach der neuen
Steuereinschützung verpflichtet , erheblich mehr zu zahlen
als bisher . Die neue katholische Kirche, welche in Peters -
Hausen gebaut werden soll , macht sich, wie es scheint,
schon in dem Steuerzettel bemerkbar. Der Austräger
der Steuerzettel , welcher dies siir ein Entgelt von 2 Pf.
pro Stuck besorgt , mußte oft erfahren, welch „will¬
kommener Gast" er bei den Katholiken ist. Ganz fromme
Katholiken , welche bei Prozessionen ihre Religion nicht
genug öffentlich zur Schau tragen können und ganz
>ck ui a r z e ZeiitrnmSmannen schimpften den Austräger
gehörig ans . Die Steuerzettel wurden dem Austräger
sogar auf der Straße nachgeworfen . Einer Frau , welche
auch den Zettclträger hart anfuhr, wurde vorgehalten,
daß sie doch sehr fromm sei, die Kirche viel benütze und
infolgedessen doch auch bezahlen müßte. Wie wird eS
aber erst gehen , wenn diejenigen, welche die Kirche be¬
nützen , die Gesamtkosten der Kirche aufbringen müssen
und der Staat nichts mehr für diese Anstalten bezahlt ?

Gemeindewahlsieg.
Bei den Bürgerausschuhwahlen in K i r ch h e i m

(bei Heidelberg) siegte die Liste unserer Partei¬
genossen. Bravo !

Eine Berichtigung
folgenden Inhalts geht uns auS Offenburg
zu : Unter Berufung auf 8 11 deS Preßgefetzes er¬
suche ich Sie mit Bezug auf den Artikel in Nr . 238
Ihrer Zeitung nachstehende Berichtigung aufzu¬
nehmen :

Es ist unwahr , daß der Unterzeichnete die Be¬
stimmung des § 01 der Reichsverfassung über¬
sehen hat und daß erst der Vorsitzende Amts¬
richter ihn darauf in der Verhandlung aufmerk¬
sam machte , wahr ist vielmehr, daß er schon vor
der Verhandlung schriftlich den Herrn Amts -
richter benachrichtigt hat , daß die anberaumte
Verhandlung wegen des 8 31 der Reichsverfassung
abbestellt werden muß.

Offenburg , 15 . Okt. 1906.
F r i e d m a n n , Rechtsanwalt.

bnälich entschlossen . . .
Vor kurzer Zeit brachte ein russisches Blatt eine

Statistik über die reaktionären Vorgänge in Ruß¬
land, worin u . a . berichtet war , daß in der Zeit
dom 16. August bis zum 1 . September 18 Zeitungen
unterdrückt wurden und daß gegen ca. 10 Redakteure
daS gerichtliche Verfahren eingeleitet worden fei.

Dazu bringt nun die Zeitung Swobodast Shisnj
folgendes sehr zutreffendes Feuilleton , das sich
„ Endlich entschlossen" betitelt .

— Ich lege nur das Papier zurecht , tauche die
Feder ein und schreibe :

„DaS Minister -Kabinet hat sich dieseSmal , wie
rS scheint, ernstlich an die Arbeit gemacht . Die De¬
partements sind belebt . Die Arbeit geht flott . Man
merkt Liebe zur Sache" . < .

Schrieb es und erschrak :
— WaS daun, wenn die Behörde dieses durchge¬

lesen haben wird ?
Zweifellos steht sie es als Ironie an , sie wird sich

beleidigt fühlen und dann . . .
Dann ! . . . Oh , ich weiß eS nur zu gut , wie eS

schrecklich ist, eiugespcrrt zu sein.
Sorgfältig streiche ich daS Geschriebene au» und

fange wieder an zu schreiben :
— „DaS Erteilen von sieben Millionen DeSjatinen

Land an neunzig Millionen landlose Bauern zeugt
dollständig von der wirklichen Absicht derRegterung,
die Agrarfrage zu Gunsten der Bauern »u lösen .

"
. . .

Ich will weiter schreiben, aber die Feder fällt mir
«ns der Hand.

Mir schien , als ob ich in der Zimmerecke den
Punkten , unheimlichen Schatten eines Revier-Auf-
fkhers (Oberschutzmann ) gesehen hätte .

Nein, nein I In Sibirien ist'» so kalt. — In den
Untersuchungsgefängnissen— so fürchterlich , so un¬
heimlich .

Ich streiche abermals das Geschriebene aus . *
— „Nun , — sind Sie bald fertig ?" höre ich auS

dem Zimmer nebettan.

Deutsche Politik .
Um die sozialistische Mehrheit zu beseitigen

haben sich in Mülhausen i . E . die Liberalen
Demokraten und Klerikalen für die bevorstehende
Gcineinderats -Ersatzwahl verbündet . Hoffentlich
gelingt es unseren Genossen , diesem Kuddelmuddel
eine gehörige Niederlage zu bereiten.

Die Furcht vor der Sozialdemokratie.
Die steigende Macht der Sozialdemokratie läßt

den freikonservativeu Freiherrn v . Zedlitz be¬
fürchten , daß demnächst auch die p r e u ß i s ch c n
Eisenbahner iu die Netze der Umsturzpartci
verstrickt werden könnten . Darum schlägt er , der
alte unverwüstliche Scharfmacher, im „Tag " der
preußischen Regierung vor, daß sie schleunigst daran
gehen möge , die Lage ihrer Arbeiter zu verbessern .

Zunächst verlangt er dringend , daß die preußische
Eisenbahnverwaltung dem Vorbilde ihrer süddeut¬
schen Kolleginnen sofort folgen und den Arbeitern
einen regelmäßigen Urlaub unter Fort -
bezahlung des Lohnes betvilligen möge. Die Kosten
dieser Maßnahme tvürden nach seiner Berechnung
eine halbe Million nicht überschreiten . Doch meiitt
er, auch wenn sie sich doppelt so hoch stellen sollten,
so fiele das gegenüber dem erheblichen Nutzen der
Maßregel nicht entscheidend ins Gewicht .

Wir finden tius in die so selkcuc wie angenehme
Lage versetzt, den „ arbeitersreundlichen" Wunsch
eines unserer gehässigsten Feinde lebhaft unter¬
stützen zu können . Wir möchten nur dabei wahr¬
heitsgemäß feststellen , daß die „Arbeiterfreundlich-
keit" des Herrn v . Zedlitz , durch die loicder die „Ar-
beiterfrcundlichkeit" des sozialen Königtums einen
sanften Stoß nach vorwärts erhalten soll , ledig¬
lich d e r F u r ch t v o r d e r S o z i a l d e m o k r a-
t i e entspringt . Wir wünschen daher , daß jedem
preußischen Eisenbahner in seinen wohlverdienten
Urlaub der Artikel des Frhrn . v . Zedlitz zur Lek¬
türe mitgegebcn wird , damit er wisse, wem er die
neue Segnung des sozialen Königtums verdankt,
und begreife, daß nur der fernere Fort¬
schritt der Sozialdeniokratie imstande
ist, seine Lage auch künftighin weiter zu verbessern .

Disziplinarverfahren grgcn Hohenlohe.
Gegen den Prinzen Alexander zu Hohenlohe,

kaiserlichen Bezirkspräsidenten des Oberelsaß , soll
als den Herausgeber der Memoiren des Fürsten
Chlodwig zti Hohenlohe auf Veranlassung des
Reichskanzlers ein Disziplinarverfahren beantragt
sein . — Wie der Franks . Ztg . tnitgeteilt wird , hat
Prinz Hohenlohe beim Statthalter von Elsaß-
Lothringen sein Entlassungsgesttch von dem Posten
des Bezirkspräsidenteit cingercicht.

Ei » liberaler Block
hat sich in Oldenburg gebildet. In einer in
Oldenburg am Sonntag stattgefundenen Versamm¬
lung von Vertretern der Freisinnigen Volkspartei
und der Freisinnigen Vereinigung bezw . der Natio¬
nalsozialen wurde eine Resolution gefaßt , in der die
Annahme des Frankfurter Mindestprogramms für
eine Einigung der liberalen Parteien unter Berück¬
sichtigung des bisherigen Besitzstandes ausgespro¬
chen ist.

Ausland.
England.

Auch England hat seinen Fleisch -
Skandal nach Art deS Chicagoer. Dr . N e w -
'
man erklärt in einem sensationellen Artikel, daß
er in englischen Würsten Dinge entdeckt habe , die
eine Gefahr für Leben und Gesundheit bilden. An¬
dere Aerzte erklären , daß ihnen in ihrer Praxi »
zahlreiche Vergiftungsfälle vorgekommeu sind ,
nachdem die betreffenden Patienten gewiß Wurst
gegessen hatten . Ferner wird gemeldet, daß das
Büchsenfleisch aller Sorten fast ausschließlich aus
Pferdefleisch besteht , ja sogar in Fäulnis überge-
gaugeiteL Pferoefleisch wird vielfach verwendet.
Außerordentlich schädlich sei aber Büchsenlachs , zu
dem zumeist sauleS Material zur Verwendung ge¬
langt . Die Mehrzahl der englischen Geschäfts¬
häuser, welche sich mit der Präparierung von
Büchsenfleisch und anderen Konserven befassen ,
seien unglaublich nachlässig . Andererseits würden
mehrere Millionen Liter Milch jährlich in England
verkauft, die zweifellos gesundheitsschädlich seien .
Es seien auch nicht einmal entfernt die Krankheits¬
fälle zu zählen, die durch giftige Eßwaren verur¬
sacht werden.

Es war die Stimme des Redakteurs . Starke Er¬
regtheit hört man aus ihr heraus . — Der Redak¬
teur schrieb auch und — durchstrich, schrieb
und durchstrich.

— Sofort ! Sofort !
Ich stöhne leise und wieder fliegt die Feder über

das Papidr .
„Die Idee der Regierung — die Schutzleute mit

Panzern zu versehen , kann man nur gutheißest" . . .
— „ Kann man nur gutheihen ! " . . . Halt ! Da

hätte ist fast waS schönes eingebrockt .
Daraus ist doch ersichtlich, daß wir die Panzer

als notwendig anfehen, o. h . wir nehmen an, daß
Attentate auf Schutzleute stattfinden werden. Mit
anderen Worten — wir sehen diese Attentate vor¬
aus . — Aber solche Sachen vorauszusehen, heißt
sie heraufbeschwören .

Oh ! großer Gott ! DaS ist doch ein Aufruf »um
bewaffneten Aufstand ! . . . Zum Terrorismus ! . -. .

Kalter Schweiß bedeckt meine Stirn . — In tau¬
send Stücke zerreiße ich daS Papier , auf welchem
diele fürchterlichen Worte von den Panzern standen
und verbrenne sie an einem Streichhölzchen.

— Im Zimmer de» Redakteur» ward auch da»
Anrißen einsö Streichholzes hörbar .

Wahrscheinlich verbrannte der Redakteur eban-
fall» seine revolutionären Zeilen.

Wovon soll ich nun schreiben? . . , Wovon ?
Oder . . . vielleicht ist eS daS best«, wenn ich heute

überhaupt nicht» schreibe?
Nein ! Das ist auch gefährlich ! — In jeder

Nummer war meine Unterschrift zu sehen und plötz¬
lich — morgen wird sie nicht zu finden sein .

Wie wird sich dazu die Obrigkeit verhalte« ? Sie
wird sagen :

Aha ! Wir verstehen . — Der hat sicher solch einen
Artikel geschrieben, daß gar selbst der Redakteur
vor all den revolutionären Ideen erschrak und den
Artikel nicht zum Setzen gab .

Und dann wird sie beschließen, daß — „solch ein
gemeingefährlicher Meitfch nicht in der Freiheit ge¬
lassen werden darf ".

£iii6 der Partei.
Ter tviirttembcrgische LandcSparteitag .

Die württembergiichen Parteigenossen haben am
Sonntag in Stuttgart ihre» diesjährigen Landcs-

parteitag abgchaltcn . ES waren insgesamt 259 Dole-

gierte auS 169 Orten und 8 Reicks - be : iv. Laudtogs -

abgcordneie nnivesend . Die badische Landesorganisatian
batte den Genossen Weber - Karlsruhe als Vertreter
entiandt . Dem von , LandcSvorstand erstatteten Geschäfts¬
bericht ist als bemerkenswert folgendes z » entnehmen :

Abrechnung über die Laiidcskaffe balanciert bei
einem Kasienbestand von >4 981 .99 Mk . in Einnahmen
und Ausgaben mit 25 801 . 18 Mk. Der Bericht über die
Parteiprej 'e legt von einem reckt erfreulichen Auffchwung
derselben Zeugnis ab. Der Gesamtgewinn ans 1905
betrug 7098 .06 Mk ., die VcrmögenSzunohine am 31 . Dez .
1905

'
5867 .06 Mk. Allein vom 1. Januar 1906 bis

30 . Juni 1906 betrug die Vermögeuszuuahmc 13 285 . 54 Mk.
Insgesamt sind iu den 17 Wahlkreisen 13 906 organisierte
Parteigenossen vorhanden . 22 neue Mitgliedschaften
wurden im Berichtsjahr gegründet. In 88 Orlen ist
unsere Partei durch 290 Genossen auf den Rathäusern
vrrtreten . Ter Verlauf der LandeSversaminlung kann
als ein äußerst günstiger bezeichnet werden, Unermüd¬
licher Eifer » nd reges Interesse für den weiteren
Fortschritt unserer Bewegung traten dabei in erste,flicher
Weise zutage. Um eine intensive Agitation namentlich
in den rückständigsten und schwärzesten Teile» des Landes
zu ermöglichen , Ivurdc der LandcSvorstand ermächtigt,
weitere Hilfskräfte für das Parteisekretariat nach Bedarf
anzustefleii .

Eine besondere Bedeutung erlangte die LandeS-
versammliwg durch ihre Stellungnahme zu den
im Dezember d I . stattfindenden Neuwahlen zum
Landtag . ES galt , die allgemeinen Richtlinien unserer
Taktik bei de » Wahlen z» t'eitimnien , die bekanntlich
unter völlig neuen und sehr eigenartigen Verhältnisse»
stattflnden. Unsere württembergisckcn Parteigenossen
Iverden genötigt sei » , ihre Bataillone unter Umstände »
dreimal ins Feuer zu führen . Bei den Bezirkswahlen,
bei den Stichwahlen nach romanischem Verfahren und
den Donau - , Schwnrzwald- , Neckar- und JagstkreiSproporz-
wahlen.

stur glücklichen Durchführung dieses Wahlkampfe? ist
eine strenge , eiierne Disziplin der Wählerschaft erforder¬
lich . Die Erörterung der Taktik bei den Wahlen wurde
eingelcitet durch zivei vorzügliche Referate der Abga.̂
Keil und H i l d e n b r a n d . Ersterec sprach über die
Tätigkeit der Landtagsfraklion , letzterer über die bevor-
steheudeii Wahlen. Folgende Resolution fand nach er- -
folgter Besprechung einstimmige Annahme :

Unter Anerkennung. der Tätigkeit der sozialdemokra¬
tischen Landtagsfraktion während der jetzt zu Ende
gehenden Legislaturperiode beschließt die Landesvcr-
sainmlung, mit Bezug ans die bevorstehenden Land-
tagsivnhlen : Die Parteigenossen werden aufgesordert,
überall im Lande eine lebhafte Agitation zu entfalten
und die gesamte Wählerschaft nicht nur über unsere
Forderungen gegenüber dem heimischen Staatswesen ,
sondern auch über die Grundsätze unserer Partei auf-
zuklären. Bei den Bezirksioahlcn muß im ersten Wahl¬
gange in allen Bezirken mit Hochdruck auf die Ver¬
mehrung der Stimmcnzahl unserer Partei bingewirlt
werden. Erringe » lvir den Sieg im ersten Wahlgang
nickt , so ist dort, wo rmsere Stimmenzahl Aussicht auf
Erfolg bietet, in , zweiten Wahlgang der Kainpf um
das Mandat mit aller Energie durchzuführen. In
denjenigen Bezirken aber, wo ein Sieg unseres Kan¬
didaten nicht wahrscheinlich ist, muß nicht nur darauf
geachtet werden, daß das stustandekominen einer reak¬
tionären Mehrheit der 2. Kammer verhindert wird,
sondern auch darauf , daß daS GewiLt unserer Stim¬
men zu Gunsten der Eroberung vo» Mandaten in aus¬
sichtsreichen Bezirken in die Wagschnle geworfen wird.
Bei den Proporzwahlen in den beiden Landeswahl¬
kreisen ist eS Pflicht der Parteigenossen, im ganzen
Lande auch den letzten sozialdemokratischen Wähler zur
Teilnahme an itc Wahl »nd zur Abgabe inneres
Parteizettels zu veranlassen. Die Landesversammlung
fordert von allen Parteigenoffen , daß sie strengste
Disziplin üben und der Parole der Parteileitung folgen .
Landesvorfland und Landesausschuß haben die Auf¬
gabe, bis zum Abschluß der Wahlen in engster Fühlung
mit den Vorständen der KreiSvcreine zu bleiben.
Ferner stinimt« die Landesversaiumlung einer Reso¬

lution gegen die Lebens in ittelteuerung zu, die
bi» elend- und verderbenbringende ReichSpolitik ver¬
urteilt und Maßnahmen zur Abstellung des herrschenden
Notstandes enthält . Als Vorsitzender des Landesvor¬
standes wurde Genosse Stein brenn er - Ctultgart
gewählt . Als Sekretär wurde W a § n e r - Stuttgart
wiedergewählt. Die nächste Landesversammlung findet
in Eßlingen statt . Nach dem Verlauf d ^S LandeS -
parteitags kann man sagen : Wir marjchieren in
Württemberg I

Genosse Aug . Droesbach weilt , wie unsere Leser
bereits aus dem Versammlungsbericht von Baden -Baden
ersahen, wieder in dem berühmten Kurorte . Er leidet
an nervöser Depression, die ziemlich stark auftritt . Hoffent¬
lich gelingt eS Dreesbach auch diesmal wieder, in Baden-
Baden Heilung zu erlangen.

Die Errichtung eine » sozialdemokratischen Par -
tcisckretariatS ist für den 11 . badischen Reichstags¬
wahlkreis geplant Die Angelegenheit soll bereits in
einer ain 4. November in Mannheim stattfindendeii
Wahlkreiskonferenz zur Erledigung gelangen.

Mannheim , 15 . Okt . Das Schwurgericht wird

Nein , nicht zu schreiben — geht nicht . Damit
komme ich sicher nicht gut weg .

Folglich — muß etwas geschrieben werden.
Schreiben ist aber noch gefahrvoller.
Unentschlossen stiere ich vor mich hin . — In

diesem Moment verläßt der Redakteur in Hut und
Mantel sein Zimmer .

Wohin? — frage ich ihn.
Eine Minute stilles Schweigen, dann antwortet

er leiße:
— „Ich gehe zu bitten , daß man mich ins Gesäng-

ntSsetze . — Es ist ja ganz gleich, ob . . .
"

Mit einer DerzweiflungSgeste' geht er hinaus .
— „Warten Sie ein bißchen"

, rufe ich ihm nach ;
— „ich gehe auch mit " .

Leichten HerzenS verlassen wir die Redaktion . .

Emgegrngene Bilden » undZeltfcbHfi ™ .
(Alle hier angekündigten Bücher und Scitfc5v : f :cn

sind durch die Buchhandlung deS Volksfreund zu üc-
ziehen .)

In zweiter, verbesserter Auflage wurde soeben daS
7 . Heft der Arbsiter -GesundheitS-Bibliothek Geschlechts¬
verkehr und Geschlechtskrankheiten von Dr . E . Gebert
von der Buchhandlung Vorwärts herausgegeben. Der
Verfasser, welcher als Spezialarzt für Haut - und Ge¬
schlechtskrankheiten über groß« Erfahrungen auf diesem
Gebiete verfügt, behandelt in dem vorliegenden, knapp
und leicht verständlich geschriebenen Heft den GeschlechtS-
tricb und seine Befriedigung. WaS versteht man unter
Geschlechtskrankheiten ? Wie erfolgt die Ansteckung ? Wie
schützt man sich vor der Ansteckung usw . ?

Das Heft kostet 20 Pf . und kann durch jede Buch¬
handlung, jeden Kolporteur und ZeitungSträger , sowie
direkt vom Verlage, Buchhandlung Vorwärts , Berlin ,
gegen Einsendung von 23 Pf . bezogen werden. Auch die
früher erschienenen Hefte sind noch sämtlich zu haben.

Eine neue sehr geschickte Idee ist iin Kleinen
Brockhaus , der schon btS zum i \ Hefte fortgeschritten ist
und besten Vollendung im Oktober bevorsteht, zur Aus¬
führung gekommen : dir Beigabe landschaftlicher Charakter-
bi der zu den wichtigsten Karten . Au» allen deutschen
Gauen und den Alpen sind die wichtigsten Landschaften
wä Städte , die Denlmäler , Wohnstädten und Schlösser ,

am Mittivoch Nachmittag über eine Kritik der Zustände
aul einem Militärübungsplatz , dem Hngennucr Sond, zu
befinden haben . Die Kritik befand sich in iniserem hiesigst
Parteiorgan , der Volksstimme und angekiagt ist der
verantwortliche Redakieur Genosse Einil M a i e r. Tst
Anllage lautet nnf Verletzung des 8 181 des R .St .G .B.
also auf Verächtlichmachung von Staats ^
e i n r i ch t u n g e n .

Gegen den sozialdemokratischen Stadtverord¬
neten Zielowski in Frankfurt a . M . ist von,
Staatöaniralt 'Anklage ivcgen Beleidigung der Stadtvcr-
ordnetcnversammlung erhoben und Vas Hauptverfahren
eröffnet worden.

D : r Prozeß gegen die Genossin Luxemburg.
Die Verhandlung gegen Rosa Luxemburg wegen „Auf.
reizung"

, die sic durch ihre Rede auf dem Jenaer Partei¬
tag begangen haben soll , ffndet am 10. November vor
dem Landgericht Weimar statt.

Gkivelkschaftliche Arbeiterbewegung .
B. - Bnden, 13. Okt . Auf die Berichtigung des

Warenhauses Knopf sei folgendes entgegnet: Tie
ganze Länge des Artikels , und so gewunden derselbe
gefaßt ist, kann die Tatsache nicht hinwegreden , daß
erstens rechtswidrig der Verkäuferin der Lohn ein-
behalteit wurde und zweitens daß die Firma den
Vormund spielen wollte dadurch , daß der Geschäfts¬
inhaber erklärte , die fällige Miete vom einbebal-
teuen Lohn zu zahlen. Aus welchen Gründen die
Verkäuferin kündigte, ist zur Beurteilung der Sache
vollständig gleichgiltig. Richtig ist, daß sie wegen
einer anderen Verkäuferin kündigte. Unrichtig ist
aber , daß sie die Kündigung zurücknahin . Dies
geht schon aus der einfachen Tatsache hervor , daß
die Verkäuferin schon eine andere Stellung auf
1 . Oktober angenommen hatte in Boppard a . Rhein.
Wenn der Inhaber des Geschäftes nach einer Un-
terredung mit der Verkäuferin der irrtümlichen
Auffassung wurde , diese hätte die Kündigung
zurückgenoinmen , so sei bemerkt, daß die Ver¬
käuferin den Satz dahin auffaßte , daß die Kündi¬
gung angenommen ist und dieselbe perfekt sei . Was
ja , wie schon oben gesagt, daraus hervorgeht , daß
dieselbe sich eine andere Stellung gesucht hatte . Auf
welchen Gcsetzesparagraphen aber beruft sich die
Firma , um zu behaupten , sie hätte ein Recht gehabt ,
den Lohn einzubehalten ? Die Firnia hatte wohl
ein Recht , die Verkäuferin wegen vermeintlichen,
kündigungslosen Vcrlassens der Arbeit zu verkla¬
gen . Aber nie und nimmer hatte sie ein Recht , den
verdienten Lohn einzubehalten . Die Behauptung
der Firma , sie habe atn folgenden Tage nach noch-
maliger Kündigung den Lohn voll ausbczahlt , ist
einfach nicht wahr . Erst am Abend dieses Tages
erhielt die Verkäuferin die Hälfte des Lohnes und
nach etlichen Tagen den Rest desselben . Tics Ver¬
fahren wurde doch wohl deshalb eingcschlagen. lveil
man fürchtete, sie würde nicht wieder kommen, was
ja Herr Lipski aussprach : „ Wenn ich Ihnen den
Lohn gebe , sind Sie morgen nicht mehr hier .

" Wrnn
weiter behauptet wird , die Verkäuferin hätte iich
entschlossen, im Geschäft zu bleiben und denke nicht
daran , ihre Stellung aufzugeben, so sei feslgeslellt,
daß dieselbe bis heute ihre zweite Kündigung »och
nicht zurückgenommen hat . Allerdings , wenn man,
wie geschehen, die Verkäuferin in Gegenwart ' wes
Rechtsanwalts im Komptoir zwischen das Kreuz¬
feuer nimmt , so weiß jeder, daß man durch ' ^ ibes
Verfahren ein Mädchen cinschüchtert . Ob die Her-
öffentlichung der Sache mit oder ohne Wilsen der
Verkäuferin geschah, geht den Rechtsbeistand der
Firma ganz und gar nichts an . In diesem Falle
hat eben jemand , an dett sich das Mädchen in ihrer
Not wandte , sich ihrer angenommen und durch Ver¬
öffentlichung der Sache nichts anderes bezwecken
wollen, als daß in Zukunft sich die Firma derartige
Uebergrisfe nicht mehr zu schulden kommen läßt .

Badifcbe Chronik»
Frerburg .

15. C !?br.

— Am nächsten Donnerstag erstattet in einer Kolli«

Versammlung Genosse K r ä u t e r Bericht über di- k>4ig¬
lest des badischen Landtags . Die Versammlung find«
im Löwenkeller

'
statt und ist r» Pflicht der Genohen,

dafür zu sorgen , daß eine stark besuchte Venanwiliing
zu stände kommt . Agitiere jeder in seinem Kreise.

— Volksvorstellung im Stadttheater .
Am nächsten Montag findet die erste Volksvorstellung zu
Einheitspreisen statt. Zur Aufführung gelangt da»

Schauspiel Die Räuber von Schiller. Die Mitglieder
des sozialdemokraiischen Vereins und derjenigen Gewerk¬
schaften . welche nicht selbst Karten bestellen , können solch«
bei W . E n g l e r in Empfang nehmen .

— Vermißt wird seit etwa 4 Wochen ein Freiburger
Student stad . med . Molly au« Lohmar bei Sicgbmg
in der Rheinprovinz.

Dünen, Watten, Moor und Heide und viel andere ? , wo«
zur Karte gehört, im Bilde dargestellt. Reizende bunt«
Tafeln , unendlich zahlreiche schwarze Bilder auf Betloge "
und int Texte macken das Blättern in den vielen Heist"
zu einem genußreichen Zeitvertreib . So wird der Kiew«
Brockhauö , wenn seine zwei Prachtbände fertig vorlicgt",
ein unentbehrlicher Freund jedes gebildeten Meni

'
che"

fein . Der billige Preis von , sage und schreibe, dreiW
Pfennig pro Heft, ermöglicht auch dem Nnvemittelteu ™
Anschaffung dieses notwendigen Buches .

Pumoinftifcbee .
Liebe Jugend ! I » die Ordinationsstunde eu>ek

Arztes kommt ein » Frau in den besten Jahren .
„ Herr Doktor, ich bitt '

, schau'n S ' mich an !"

„ Ich sehe, liebe Frau , Sir sind in gesegneten u>"

ständen." „ .„
„ Ja , und da sind Sie schuld dran . Herr Doktor! ,
„ Aber erlauben Sie , ich kenne Sie ja gar nicht -~

„Wns ? Sie sind schuld dran I Ich war vor zW
Jahren bei Jhna , da habw S ' mich untersucht und W »

gh
'agt, ich könnt ' überhaupt» kein» Kinder mehr « «»

und nach 'n Tod von mein Mann — unser Herrgott tgu
selig ruh '» — Hab ' i an Zimmerherrn g 'nonnnrn ,,
jetzt schaun ' S S ' mi an I Sie san schuld , Herr «. o-w

AuS Sachsen . „ Ei Herr JeeseS Herr
waS machen denn Sie heit' für < verklärte» j,
„ Der Herr hat mir im Tramn geoffenbarct , bad
fortan täglich eine Taffe Kaffe« mehr zu geniep,
laubt fei !" ^

Blütcnlese der Jugend . Jy der Sranlfurft! AK?

Zeitung war kürzlich zu lesen - Gernharb Dttn ^ jj
mit einem Fräulein Emma Seeliger drrhetrar , -

früher Vorsteherin der Kunststickerer de» « unirge .

Mädchen gejchenkt. Frau Deraoura >ao -
auch noch nicht auf, als fi » schon über «in grotz«

mögen verfugte."
Wir fühlen un« verpflichtet , im » amen

Reicher Herrn und Frau Deraburg ft» oteie
kennenswerten Eifer herzlich st »u danken. 3
alle deutschen Frauen an Frau vernbarg tw . j
nehmeni
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, !ttt 15. Ott . Frauenkleider hatte
angelegt , der von Hamburg mit ein-

m flw ' Xfe . rrt flüchtig geivorden war . Als er mit dem
L,:,w ^ Samstag Abend hier eintraf , wurde er als
fc!5; ' auf dem Hauptbahnhof festgenommen .
Mtig . '^ > »n, tü . Okt . In diesen Tagen werden

' ’̂ rlfliäe Eisenbahnbrücken Badens der vorge-
tiW- '

„ Belastungsprobe unterzogen werden.
jiie>

^ rbeilerkesle .
„ 15 . Okt. Am Sonntag , den 4. November,

^
»vt bet Gesangverein Vorwärts nach Lahr

» besuch zu machen. Zu diesem Zweck wird
®fl1 §hor, dirigiert von Genosse Ad. Geck, ge-pceit
zmscht-r

wozutoii alle ehemaligen Sängerinnen und
W 1' "

Bxobe auf Mittwoch , den 17. Oktober, abends
Mundiuger «Nebenzimmers einladen . Auch

i ^Luwirttnde sind freundlichst eingeladen.

Huö der Reftdenz .
* Karlsruhe . 16. Oktober.

Gegen den Pfarrer Pfister
^ wenningen hat jetzt der Staatsanwalt auf

.2 der früheren Haushälterin des Pfarrers
'

Strafverfahren wegen — Körperverletzung ein -

würdige Diener der christlichen Nächstenliebe
bekanntlich u . a . auch den Volksfreund wegen

-idiaung verklagt . Nunmehr inuß der streit-
l , «err selbst vor Gericht erscheinen und zwar

körperlicher Mißhandlung seiner Haushäl-
Z Nie doch der - Zufall spielt , Herr Pfarrer !

Lelbstkenutnis und Menschenkenntnis,
xer SljfluS interessanter Vorträge des Kauf,

- jmuitfeu Vereins wurde gestern Abend im Ein-
b-lbtsaale durch den Vortrag des Psychologen
«iss Max D e s s o i r - Berlin eingeleitet. Er sprach
Au das Thema : Selbstkenntnis und Menschen -
»ern{n; =. Soweit sich ein derartiger Vortrag
Aerbauxt in einer Zeitungsnotiz festhalten läßt,
l,f über den Gedankengang des Redners bemerkt:
Mi muß meine Ausführungen mit dem eigenen
kilkbe» begleiten . Die KulturentwicklungEuropas
»igt die Selbsterkenntnis und Menschenkenntnis in
ünent verhältnismäßig späten Zeitalter, vielleicht
alt i» der Zeit, als das Christentum ausdänuuerte .
MisereVorfahren in ftüheren Jahrhunderten hatten
werordentlich viel Zeit ; noch bei den Menschen
id IS . Jahrhunderts finden wir da § . Die In -

l;np des Lebens war mehr nach innen gerichtet .
Ur marschieren als Kinder des 19 . und 20. Jahr
Piderts im Sturmschritt und haben oft für alle
Wehnisse mir ein ironisches Lächeln übrig . Es
,!tt bcr.tc wenig Menschen, die sich selbst ernst
üchmen. In : 18. Jahrhundert schrie man seine
leiden und Freuden hinaus , heute ist man ver¬
flösse,, und glaubt sich zu prostituieren, wenn man
W'dk täte . Es ist aber auch falsch , zu glauben ,
sah Wahrheit unter allen Umständen gut fei ; wir
handle,, Täuschung , Illusion . Starke Selbster -
(tnnlmi bewahrt vor Selbstzerfleischung .

In den Freimaurerlogen ist viel Menschenkennt -
»is bciiicben worden, übrig geblieben ist — die

^Traphologie . Es fehlt bei ihr aber die wissen-
: gastliche Sicherheit, da für besondere Charakte:<
chenschaftcn, wie Güte, Härte rc . die entsprechenden
slkiMn in der Schrift nicht vorhanden sind . —
Bet tonnte z . B . die Seele einer I r a u nach
ihren Worten beurteilen ? Wer könnte glauben,
tarn sic Nein sagt, daß dieses auch wirklich eine
Mehrung bedeuten würde V Man uruß die Frau
aiii dem erkennen lernen, was sie gewissermaßen
se nebenbei sagt . Tie Begegnung der Männer
und Frauen ist ebenfalls verschieden . Zwei Frauen
dkgegnen sich innner mit dem Gefühl der gegeu-
stitigen Feindschaft , die Männer lassen überhaupt
tri Vekanntivcrden mit Männern kein tieferes Ge-
ft obwalten.

Tie Menschenkenntnis besteht nur aus der Kennt-
Ä einiger Seiten des Menschen ; es ist außer -
«rdemlich schnarr , den ganzen Menschen zu er-
me». Erst allmählich dehnt sich unsere Menschen -
Mntuis aus den vollen Menschen aus. Deswegen
Msjm wir auch das Innere der anderen Menschen
Weltieren. Ter bekannte Satz in den Hohen-
Wschen Denkwürdigkeiten, daß er nach der Auf -
Wrui:g von Hauptnianns Hannele mit einein
Mannten in ein Weinrestaurant gegangen sei , um
de, Kaviar und Champagner wieder Mensch zu
«rrdcn, charakterisiert Hohenlohe sehr deutlich .

«s gehöre zur Menschenkenntnis großer Takt
W ein gewisses Talent , da sich die Menschen nie
W» °Üe, ! zeigen . Wir zeigen uns nicht körperlich
« t und ebensowenig seelisch . Auch in der Ehe
M eine gewisse Distanz , ein Grenzpfahl inbezug
M das seelische Aufblätten vorhanden sein , der

^ rher und nicht weiter !
Und gleichwohl soll man bezüglich der Menschen -

MNlniei Optimist sein . Man kann aus dem ein -
ü!

"
°n Küchen viel herausholen und schließlich

mf .EUschvn dabei lieb gewinnen. (Anhaltender
msall des zahlreich erschienenen Publikums .)

zu den Vorträgen de§ Herrn Prof . Dr.
ah im Verein Volksbildung (Das Tierleben des

»;utC5 Er .) , die heute (Dienstag ) in der Tech-
Wn Hochschule beginnen, sind noch im A
EUcrsekretariat zu haben.

-^ .?^ E>lubahn Durlacher Allee . Das vorgest-
^ «chlutzrcnnen der Saison war äußerst schwach be-

l00^ hauptsächlich in dem zweifelhaftenWetter
hatte. 1 . Hauptfahren ( 1200 Meter ) :

orlaufe, 2 Zwischenläufe, 1 Endlauf. 4 Preise : Den 1.
.TmT ' 2. Conrad . 3. Reimer, 4. Moretti . — 2 . Bor -

(82GO Meter) : 4 Preise : 1 . Thumlert . 2.
Ly ;

8- Bettinger, 4 . Reimer. Die Borgabe von
«le .. . ts erwies sich infolge des herrschenden Windes
itnu ? "»^gehend und mußte sich Bettinger , Ivelcher als
iJj ** Satter auf mal startete, mit dem dritten Preise

— 3. Meisteri -ßnst von Baden über 60 Kila

meier hinter Motorschritimachcrn. Dieses Reimen mußie
infolge des stark einsctzenden RegenS abgebrochen lverden.
Eckhardt zeigte sich Drescher weit überlegen, da er letz¬
teren bereits in 3 l/„ Runden überholt batte Bei der
nachfolgenden Radverlosung gewann Progranminummer
332 . Die übrige » Rennen mußten ausfallen .
- r

* Kleppini im Zirkus Schumaun ist eine
äußerst spannende Nummer und erregt jeden Tag mehr
Erstaunen.

* Bolkslcfehalle . Es wurde vom Stadtrat bc-
smlonen , die zurzeit im Hause Waldhornstraße Nr . 22
unrrrgebrachte Volkslesehallc im kommenden Jahre in
den ziveiten Stock des städtischen Hauses Zähringerstraße
Nr. 100 zu verlegen und das Mwtverhältnis der der¬
zeitigen Räume der Lesehalle zu kündigen .

* 3 “ der Miiblburgcr Knabeuschule fehlt cs
zurzeit an einem Klassciizimmer. Diesem Mißstand soll
mi Hinblick darauf , daß in dem geplante» Schulhaus -
Neuban ein Schul- und Volksbad eingerichtet Ivird, durch
sofortige Umwandlung des derzeitigen Schul- und Volks -
badeS in ein Klassenzimmer abgehölfen iocrden .

* lkubcanstttndet werden dem großh. Bezirksamt
borgelegt drei Gesuche um Anfnahme in den badischen
Staatsberband . sowie die Gesuche des Küfers Albrecht
Burger hier uin Erlaubnis zum Betrieb der Schank-
Wirtschaft mit Branutweinschank zur Stadt Waibstadt,
Werderstraßc Nr. 40 und der Johann Schlichter Witwe
rn Zeuthern um Erlaubnis zum Betrieb der Schanklvirt-
schaft ohne Branntweinschank zum Pfauen , Luisenstraße
Nr. 69 hier.

* Verhaftet wurden : 1 . eine HauShälteri » ( Witwe )
aus Pforzheim , die von mehreren Stellen wegen Betrugs ,
Diebstahls und Unterschlagung, 2. ein Taglöhncr aus
LudwigShofcn, der von der Staatsanwaltschaft hier
wegen Unterschlagung, 3. ein 30 Jahre alter Kaufmann
aus HoSkirchen , ivelcher von jener in Straßburg wegen
Betrugs , 4. ein 24 Jahre alter Hausbursche aus Widdern,
der von der Staatsanwalrschaft in Pforzheim ivegcn
Urkundenfälschung und 6. ein 17 Jahre alter Taglöhncr
aus Wöschbach, der von der StaatSanivaltschast hier
w -gen Unterschlagung verfolgt Ivird .

.
* Wetterbericht . Die Luftdruckvertcilung hat sich

seit gestern Ivenig verändert . In Zcntral -Europa ist das
Barometer ziemlich stark gestiegen , indem von der Bis -
kaha -See hoher Druck bis Rorddeutscbland vorgedrungcu
ist und sich das baromcirische. Maxiinum in Südrußland
über Ungarn westwärts ausgebreitet hat . Dadurch ist
die Furche niedrigen Druckes , ivelche gestern von Norden
nach Süden durch de» Erdteil ging , ausgedehnt ivordcn.
lieber dem nordatlantischcn Ozean befindet sich eine neue
Depression, welche ihr tiefes Zentrum bei de» Lofoten
aufwcist und den größten Teil von Nord-Europa um¬
faßt . Auf unserem Gebiete war heute früh der Himmel
bedeckt und nebelig . Voraussichtliche Witterung : Wech¬
selnde Bewölkung, lokale Morgennebcl , unter Tags
ziemlich niild.

K Karlsruhe, 15 . Okt.
L . Sittlichkeitsvetbröche »» .

Die Schwiirgerichtssession für das vierte Quartal
1906 nahm heute Vorinittag ihren Anfang . Der
letzten Tagung des Geschworenengerichts in diesem
Jahre liegt eine umfangreiche Tagesordnung zu
Grunde , so daß sich die Verhandlungen lns Mitte
in die nächste Woche ausdehnen werden. Besonders
zwei Fälle , die Anklage gegen den praktischen Arzt
Manasse hier wegen Verbrechens gegen die 88 219
und 222 R .St .G .B . , sowie die Anklagesache gegen
den Fabrikarbeiter Catoir von hier wegen Körper¬
verletzung mit nachgefolgtem Tode lverden das
Schwurgericht mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Bei Eröffnung der heutigen Sitzung hieß der
Vorsitzende , Landgerichtsrat E . Schmitt , die Ge¬
schworenen zunächst im Namen des Gerichtshofes
willkommen und führte sie sodann in einer über-
ichtlichen und klaren Belehrung in die Rechte und
Pflichten ihres Richteramtes ein . Darnach wurde
die Bildung der Geschworenenbank vorgenommen,
welche für beide heute zur Verhandlung angesetzten
Fälle bestehen bleibt . Jr >l ersten Falle war der zll-
letzt in Pforzheim wohnhafte, 29 Jahre alte

Former Karl Böser
ans Bruchsal ivegen Sittlichkeitsverbrechens ange¬
klagt . Die Anklagebehörde vertrat in dieser Sache

taatSanwalt Dr . Bleicher . Die Verteidigung
führte Rechtsanwalt Vögele .

Dem Angeklagten lvnrde zur Last gelegt, am Vor¬
mittag des 14 . Juli ans einem Felde in der Nähe
von Oberweier an einer in Niederweier wohnenden
73 Jahre alten Witwe mit Gewalt unzüchtige Hand¬
lungen vorgenommen zu haben. Böser stand heute
nicht zum erstenmale vor einem Gerichte. Er führte ,
seit er das elterliche Haus verlassen hat , ein un¬
stetes Leben und ist schon tviederholt vorbestraft .
Bis 13 . Juli arbeitete er als Taglöhner in einer
Pforzheimer Brauerei. Au dieseiu Tage verließ er
seine Stelle, um sich nach Oberweier zu begeben , tvo
er früher vorübergehend gearbeitet und bei seinem
seinerzcitigen Weggang einen Koffer init Kleidern
zurückgelassen hatte . Diesen Koffer wollte er holen.
Vor deni Orte Obertvcier begegnete er der alten
Frau , an der er das Sittlichkcitsattentat verübte .
Böser tvar im allgemeinen geständig. Es konnte
deshalb die Betvcisansnahmc wesentlich beschränkt
werden.

An die Geschworenen waren zwei Fragen ge
richtet : eine Schuldfrage und eine Frage nach mil¬
dernden Uinständeu . Der Staatsanwalt richtete
an die Geschworenen den Antrag, die erste Frage zu
bejahen, im Hinblick auf die Art de§ Falles aber
mildernde Umstände zu versagen. Der Verteidiger
trat für die Bejahung beider Fragen ein . Di
Geschworenen bejahten beide Fragen, worauf der
Angeklagte zu

8 Jahren Gefängnis,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft , und zu
Jahren Ehrverlust verurteilt wurde .

Die Verhandlung des Falles fand unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit statt .

L. Meineid und Anstiftung hierzu.
In der heutigen NachmittagSsitzimg, die Land-

gcrichtsrat Gutteubcrg präsidierte , stand die
Anklage gegen

Elisabetha Brcnk gcb. Sickinger
aus Hamberg wegen Meineids und gegen den Wag¬
ner Franz Joses S i ck i n g e r aus Tiefenbronu
wegen Anstiftung zum Meineid zur Verhandlung .

. Nach der erhobenen Anklage hat die Angeschul¬
digte Brenk ein falsches Zeugnis mit einem Eide
beträftigt, indem sie am 14 . Dezember 1903 vor
dem Amtsgericht Pforzheim angnb , sie sei an einem
Samstag im Monat Januar 1903 auf der Tiefeu-
brouuer Straße in der Nähe des Seehauses von
einem Manne angehatten und vergewaltigt wor¬
den , was nicht ohne Folgen geblieben sei , da sie
im Oktober 1903 ein Kind geboren habe , das den
Namen Klara erhalten habe . Einen Geschlechts-
unigang habe sie seit dem Tode ihres Mannes mit
einem anderen Manne , als den , der sie überfallen ,
nicht gehabt. Dem Angeklagten Sickinger wurde
zur Last gelegt, daß er die Brenk durch Drohungen
und Versprechungen veranlaßt habe , unwahre eid¬
liche Angaben zu machen .

Die Angeklagte Brenk tvar früher mit dem Land-
tvirte Josef Brenk in Tiefenbronn verheiratet . Ans
dieser Ehe stamnren drei Kinder . Im Jahre 1898
starb Brenk und seine Frau lebt seither mit den
Kindern in Ticfcnbroiin . Im Oktober 1903 ge¬
bar sie ein uneheliches Kind . Vor der Vorniund -
schaftLbehörde gab die Angeklagte an , daß ein Un¬
bekannter der Vater des Kindes sei . Sie versicherte
damals , daß sie das Opfer eines unsittlichen Atten¬
tats geworden sei . An einem Samstag im Januar
1903 wäre sie Geschäfte halber in Pforzheim ge¬
wesen . Ans dem Heimwege habe sich ein Mann zu
ihr gesellt , zuerst mit ihr gesprochen und sie dann
plötzlich in den Wald hineingezogen, wo sie ihm
habe zu Willen sein müssen . Die Folgen jenes
Vorfalles sei das im Oktober des gleichen Jahres
von ihr geborene Kind . Die Vormnndschaftsbehörde
gab die Akten an die Siaatsantvaltschaft, welche
ein Verfahren wegen Notzucht einleitetc . Da die
Angaben der Brcnk durch die angestellten Er¬
hebungen keinerlei Bestätigung fanden , wurde diese
am 14. Dezember 1903 vor das Amtsgericht Pforz¬
heim geladen und dort , um von ihr eine wahrheits¬
gemäße Angabe zu erlangen , beeidigt. Die Ange¬
schuldigte blieb bei ihren früheren , auch der Vor¬
mnndschaftsbehörde gemachten Aussagen, die sie
durch ihren Eid bekräftigte . Das Verfahren wegen
Notzucht lvnrde schließlich eingestellt, da die Er¬
mittelungen resultatlos blieben.

Später , im Jahre 1905, gebar die Brenk wie¬
derum ein uneheliches Kind, das ans einem Ver¬
hältnis derselben mit einem gewissen Hoger her¬
rührte. Da Hoger sich nicht bewegen ließ, einen Er-
nährnngsbeitrag für das Kind zu bezahlen, strengte
die Brenk gegen denselben bei dem Amtsgericht
Pforzheim eine Klage an . Dort erklärte Hoger, daß
er sich deshalb weigere, für das Kind etwas zu
geben , tveil der Vater des ersten unehelichen Kindes
der Bi'enk, der nicht ein Unbekannter , sondern der

chtvager der Angeklagten , der Wagner Sickinger
>ei , für jenes Kind ebenfalls nichts getan habe . Ans
Grund dieser Erklärung tvnrde die Brenk nun noch¬
mals über jenen Ueberfall einvcrnommen . Sie
sagte jetzt ans , daß sie im Jahre 1903 vor dem
Amtsgerichte Pforzheim unter ihrem Eid die Un¬
wahrheit angegeben habe. Es sei an ihr keine Not¬
zucht verübt worden und die Schilderung des Ueber-
falls habe sie erfunden , weil sie nicht habe zugeben
wollen, daß ihr Schivager der Vater des Kindes
Klara sei . Sie hätte sich von Sickinger bestimmen
lassen , unter ihrem Eid die Wahrheit nicht anzu¬
geben . Er habe ihr gedroht, er werde sie einen
Kopf kürzer machen und ihr das Haus anzünden ,
wenn sie die Wahrheit^ sage und verrate , daß er
der Vater sei . Er habe

^rhr dann auch versichert , daß
er für das Kind sorgen werde, wennnichts heraus-
komme . Bei diesen; Geständnis blieb die Angeklagte
auch heute.

Der Angeklagte Sickinger hatte in der Vorunter¬
suchung zuerst entschieden in Abrede gestellt , die
Brenk zum Meineid verleitet zu habeu. Später
gab er jedoch zu , daß die Tarstelluug der Mitange¬
klagten richtig sei . Aus Angst vor seiner Frau und
aus Scham vor Schande habe er der Brenk zuge -
rcdet, die Wahrheit zu verschweigen . Die Schilde¬
rung von dein Ueberfall hätten sie initeinandcr ver¬
abredet .

In der Beweisaufnahine konnte bei dem Geständ¬
nisse der Angeklagten ans den größten Teil der
Zeugen verzichtet iverden. Besondere Momente
traten in derselben nicht zutage . Der Beantwortung
der Geschworenen unterlagen vier Fragen, bezüg¬
lich der Angeklagten Brent 1 . eine Schutdfrage
wegen Meineids , 2 . eine Strafmilderungsfrage nach
8 167 R .St .G .B . ; bezüglich des Sickinger 3 . eine
Schilldfrage ivegen Verleitung zum Meineid , 4 . eine
Schuldsrage wegen versuchter Verleitung zum Mcin >
eid . Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Dr.
R u d m a n it , beantragte , die Fragen 1 , 2 und 3
zu bejahren . Von seiten des Verteidigers der Auge
klagten Brenk wurde auf Freisprechuiig plädiert.
Der Verteidiger war der Anffassuug, daß die Ange>
klagte bei ihrer eidlichen Einvernahme nicht in
vollem Maße zurechnungsfähig gewesen sei und daß
sie durch unwiderstehliche Gewalt , durch die Droh¬
ung deS Sickinger , zu ihrer Handlung genötigt wor
den fei . Der Verteidiger des Sickinger , Rechtsanwalt
Bender , überließ die Beantwortung der Hinsicht
lich seines Mandanten gestellten Fragen dein Er¬
messen der Geschworenen .

Die Geschworenen folgten dem Anträge deö
Staatsanwalts bei Abgabe ihres Wahrspruchs : sie
bejahten die 8rageuU2 ^indRAiUGrttn ^ dieseS

Verdiktes erkannte der Schwurgerichtshof gegen
die Brenk auf

6 Monate Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft , gegen
Sickinger unter Anrechnung von 2 Monaten Ünter -
suchnngshast ans

1 Jahr Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverlust und dauernde Zeugeuun»
fähigkeit.

Hub dem Reiche.
Reichelsheim i . O>, 15 . Okt . Die Braudstistungen

im Odenivald , ivetche die ganze Bevölkerung in
Aufregung versetzten , haben nunmehr ^ ihre Äuf-
klärung gefunden. Als Täterin und Lchreiberin
der Drohbriefe wurde die schon früher verdächtigte
14jährige Pflegetochter der Eheleiite Maser in
Michelbach i . Ö . festgenommen. ^ ie hat bereits
ein Geständnis abgelegt und gibt zu , die Brände
in Michelbach und Estittersdach angelegt zu haben.
Das Mädchen wurde von seinen Pslegecltern gut
behandelt . Auch sonst liegt kein Grund zur ver¬
brecherischen Handlung vor, wenn man nichtGeistes-
störung annehnien will.

Frnnkcutal (Pfalz) , 15 . Okt . Zwei gefährliche
Einbrecher, die Brüder Jakob und Johann Will
sind in vergangener Nacht ans den : hiesigen Land¬
gerichts- Gebäude ansgebrochen. Von

.
den Ver¬

brechern , die erst vor vier Tagen eingeliefert wor¬
den waren , hat man bisher noch keine Spur , wohin
sie sich gewandt haben.

Frankfurt a. M . , 15 . Okt . Am Samstag wurde
die im Wronkerschen Warenhause bedieustete Ver¬
käuferin Maria Wurst , gebürtig aus Stuttgart ,
wegen fortgesetzter Wareu -Tiebstähle in großen
Mengen verhaftet . In deren Wohnung , Aller¬
heiligenstraße 65 , fand man ganze Berge von Waren
und eine Menge Pfandscheine, auf die inehr als 400
Paar der feinsten Dessertmcsser , Gabeln , Messer
usw . versetzt waren . Tie Stiefmutter der Per-
känferin , die 41jährigc Monatsfrau Marie Bauer
geboren zu Göppingen , sowie eine Frau Jasinsky,
die im gleichen Hause wohnte, wurden unter dem
Verdacht der Hehlerei in Haft genommen.

Letzte poft .
Zur Lohnbewegung der Bergarbeiter.

Köln , 15. Okt . Alle bergbaulichen Vereine des
deutschen Reiches wurden auf Mittwoch, den 17.
Oktober, abends 6 Uhr , zu einer Versaiumlung nach
Berlin einberufen, um zu den von der sogenannten
Siebener -Kommission der Bergarbeiter ausgestellten
Forderungen Stellung zu nehmen.

Schuhmacher-Aussperrung .
Berlin , 15. Okt . Eine Versammlung des Ver¬

bandes Berliner Schuhfabrikanten beschloß, am
Dienstag Abend sämtliche Arbeiter zu entlassen, so -
daß am Mittwoch der Betrieb ruht. Auf die Aus¬
sperrungs -Androhung ist dem Fabrikanten-Ver-
bande von der Streikleitung der Ballschuhmacher
die Antwort zugegangen, daß die Streikenden es
nach wie vor ablehnen , zu den von dem Fabri-
kanten-Verbandc vorgeschlagenen Löhnen die Arbeit
am Montag aufzunehmen . Die Fabrikanten wollen
mit der Aussperrung sämtlicher Schuhfabrik -Ar¬
beiter den Ballschuhniachern die Mittel zur Fort¬
führung des jetzt schon vier Wochen währenden
Streiks abschneiden .

Russische Revorutiou .
Eine hocherfrruliche Nachricht

bringt die Franks . Ztg. Die Genossen P a r v u s ,
Deutsch und R u m j o w z e w , die nach Sibirien
verbannt werden sollten , sind ans dem Transport
entkommen und ins Ausland geflüchtet.
Bravo !

Die Gefängnisse überfüllt .
Zwischen dem 25 . September und 9 . Oktober wur¬

den im europäischen Rußland 10 6 8 Personen
verhaftet . Alle Gefängnisse sind überfüllt .
Man beabsichtigt daher , die wegen Verdachts Ver¬
hafteten freizulassen oder auSzuweisen.

Tic Lage in Lodz .
Lodz , 16. Okt . An der Jüliusgassc wurde

gestern auf dem Giebel eines Hauses eme Fahne
mit den Initialen der polnischen Sozialisten -Parter
angebracht. Sofort erschien eine Militar -Abtei-
lung, welche das Haus zu beschießen begann , wober
der Eigentümer des Hauses getötet und mehrere
andere Personen verwundet wurden . Die Masseu-
flucht aus Lodz nimmt große Dimensionen an .
Starke Kosaken -Patrouillen durchstreifen dre
Straßen der Stadt . Alle Passanten werden enier
Leibes-Visitation nnterzogen . In Radoin , Lublin ,
Vendziw und Czcnstochau wurden ' ' ' den letzten
zwei Tagen neuerdings zahlreiche seldgerichttiche
Todesurteile vollstreckt . _ _

Vmtnsattzetgcr.
Aue bei Durlach . «Turiwerei » . ) Mittwoch Abend , präzis

balb 9 Uhr, Singstunde unter neuer Direktion. Voll¬

zähliges und piinktlickics Erscheinen der Sänger er-

lvartet 4091 Der Vorstand.

Briefkaften der Redaktion .
,Dickhäuter " . Besten Dank. ES geht auch so .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
artikel, Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post - Milh . Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Wcitzuiann ; für die Jmerate :
K . Ziegler . Buibdrnckcrei und Verlag " -olkv -
ir

'
eund Geck u . C r e . , s- intlicbe in Ka rlsruhe .

IfO ,

)7 O o <
IV) o o

t

M '
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reinigt cliwig und alieln dttreb ffirc eihrne RdtiiftusssKran . Well «e

oolistäufflg frei von allen « liiditcben Bestandteilen ist, «hont sie nicht nar ölt Stelle. «All

41t zartesten Gewebt, oo ’
.lhomiiien. sondern sie erhSll «ach die Baal der Wäscherinnen welch

«ad Geschmeidig. Bel Cerwendan« der Snnlicbt Seile erzielt satt weit bessere Rcsaliite ah

»et DtHützimg geringerer Sorte» «nl « harter (ZbeaiKialU «. welch' lewen eise flibtiUer*

ielchlcnmg stets nur aut Kosten der Wäsche herbeifübren.
Bestehen Sie deshalb unbedingt darauf, dass zu Ihrer Wäsche nur Switfichf Seile

tfcnc |tde ZvsStze verwendet wird, erleichterte Arbeit nnd die lange Ohr !lang Ihres Wische -

Schatzes wird Ihr Cohn sein . Suulkh ! Seife ist la allen einssWäglgcn Geschäften crhNINcb.
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wurde in der kleine » Zweibr
500 Ml . sowie viele niedere '

aus der großen Karlsruher
nieiner Kollekte zuteil.
Treffer löse ich ein .
spielen und einpfthle
Straßburger und
L Mk . 1 .- , 11 Lose ß»?
V2 ä 2 .50 , Vi ä 6 .— Mk.

O & rl € t &ts
Hebelstr . 11 /13 , KarMnhs,

Anne



GchWmin
Sonntag den 21 . Oktober» nachmittag - 4 Uhr» findet in den»2 Linden " zur Feier unseres 4080
16 . Stiftungsfestes

mit darauffolgendem WM" Ball ' M statt, unter gütiger Mitwirkungde« Herrn Pistonsolisten I . Iah « sowie der Freien Turnerschaft und
der Brudervereine Altstadt und Laffallia .

Wir laden hierzu unsere verehr!. Mitglieder mit ihren Familien¬
angehörige» sowie Freunde und Gönner deö Vereins freundlichst ein.
Gäste sind herzlich willkommen . Wir bitten die Teilnehmer, frühzeitig
zu erscheinen . da daS Konzert pünktlich beginnt.

Programme an der Kaffe 10 Pfg ., diese berechtigen zum Eintritt .

Drrtimiii i>n Gklllkindearbkllrr
Iaölilesse Aarlsruöe .

SamStag den 20 . Oktober » abend - 8 Uhr , findet im Lokaleder Restauraiio« Möbrlei » unser 4078

2. Stiftungsfest
statt , verbunden mit gesanglichen , humoristischen « nd theatralischenDarbietungen und darauffolgendem Tanz .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit ihren Familienangehörigensowie die übrigen Gewerkschaftsgenossen freundlichst ein.Eintritt 20 Pfg . Dame« frei t
Der Festausschuss .

Hewerkschaften Aruchsat.
Dienstag den IS . Oktober werden in dem städtischen Gebäude(Aula) 408aLichtbilder -Vorträge

vorgeführt , Genosse Dchürmann au» Stuttgart wird in ca . 100 Licht¬bildern Indiens Land und Leute vorführen.
Di« verehrl. Geweckichasis - sowie Parteimitglieder find hierzu höfl .eingelade« . Der Eintrittspreis beträgt 25 Pfg . Kassenöffnung 8 Uhr .Anfang halb 9 Uhr .

Der Borstand .

Apollo ( IbeateT .
Del . 2042 . B« . : B . BranM «hir « i( er . Tel . 2042 .

LHr . : A. (»riiaebfrjf .
Dienstag den 16 . Oktober

Grosse Gala -Vorstellungmit vollständig nettem Programm .
Lona Flottwell , Vortrags-Soubrette .J. Mettno , Reifen-Sport- Akt.Soeur de Lange , Piston- und Fanfaren*Virtuosinnen.Geschw . van der Lay , Modernes DuettBrothers Cronweils , Hand- und Kopf-Akrobaten.Lea Olopas , Equilibristischer Musical Akt .Max Ree , Humorist und Rezitator.The Seranos « mit ihrem Tintemaresque-Theater.Arthur Starkers Amerikan Bio Tableau Neue Serie .

Lklkptzon
1938 Colosseum

Direktion : J . Haimond .

Telephon
1938.

3853
Spielpian für das Elite-Programm16—31. Oktober 1906 .Roaa de Orth , Vortrags-Soubrette.
Truppe Lafaille , die besten olympischen Spiele .Viktor Ritter , Humorist.5

_Longonelles , Damen-Gesangs- und Tanz-Ensemble.Niels Astrup , Moderner Drahtseil-Akt.Tapsy and Tapsen , Musical-Excentrics Banjo-Virtuosen.The 3 Cronays , Amerik. Juggling-Akt.Americ . Bioscop mis neuen sensationellen Aufnahmen.Kassen-Eröffnnng 7 Uhr . Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

01 ©

Willilhe Nrchchkmz.
Mittwoch den 17. und Donnerstag den 18 . Oktober 1996 ,vormtttags # Uhr und nachmittags 2 Uhr , Fortsetzung der Ver¬steigerung « ntfeustraste 24 im Hauptlager de» Konsumverein ». ZurVersteigerung gelangen : 1 Bierabfüllapparat , 1 Flaschenspülapparat , 4Flascheuschränke , 1 Filtrierapparat , 50 hölzerne Flaschenkörbe , verschiedeneKörbe, darunter 5 Schließkörbe, 8 Stück Rollmarken, Ladenkasse , 14 Waren¬ständer, 3 Warenschäfte, 1 Warenschrank mit Schubladen und GlaSauffatz,8 Petroleumbehälter , 5 Tafelwagen, 15 klein« Kätzchen, 1 grotzes Weinfaß,2000 Stück leere Bierflaschen , 1 Wasserschlauch, 10 Meter lang, 50 LiterFruchtschnaps, Essig und Essigsprit , 5 Stühle , LhraS , Schwämme, Honig¬gläser, Warenschaufeln, Bodenöl, Schicktöpfe, 18 Stück Gugelhupfformen,MO Flaschen Cognac. 100 Kistchen Cigarren , 500 Pakete versch. Tabake,Waschblau, Chlorkalk , Boraxpulver , Insektenpulver, Putzpomad«, Nelken ,Pfeffer, Zimt , Kuchenxelb , Erbsen, Cichorien , Stärk «, Boaeifutter , « »best,Nudeln. 1 Eimer Senf , Bierkorke , 1 Kork- und 1 Kapselmaschine u . dgl. m.Die Persteigernng findet bestimmt statt.Die verschiedenen Apparate, Korke, Kapselmaschine , Flaschenschränkr ,Warenständer, Wareuschäfte , .Schlietzkörbe , Tafelwagen , Fässer und Wasser¬schlauch kommen Mittwoch Mittag zum Ausgebot.

Karlsruhe den 15. Oktober 1906 .

_ Haupt , Genchtsoollflkhrr .

Samstag den 3. November , abends halb 9 Uhr,
im grossen Saale der „TesthaUe“

Winterfest
Vokal - und Instraxneiitalkonzert . . • - - - - -

HT Festrede
turnerische Aufführungen * Radfahrreigen

- - Ball . • - -

Sintritt pro Person 30 Pfg.

Eintrittskarten sind zu haben bei Möhriein, Kaiserstrasse 18 , Lntxzur Sohrumpel, Durlacherstrasse, Zigarrenhandlung Töpper * Kurzmann ,Rüppurrerstrasse , Schaufelberger , Rüppurrerstrasse , Majer , zum Auerhahn,Einig, zur Eiche , Augarteustrasse , Expedition des Volksfreund , Luisen¬strasse 24, Bberle , zur Palme , Lessingstrasse , Arbeitersekretariat , Kurven-strasse 19, sowie bei sämtlichen Vorsitzenden der Gewerkschaftsälialen.

4087

Es wird gebeten , lebhaft für die Beteiligung zu agitieren .
Die Kartellkommission.

©i© ©I©
Freiburg '. Freiburg .

Ssnverstag , 18. HktoSer, aöends yatö S Wyr, im LöWenkeTtr (Stüyttnger)

Volksversammlung .

Tagesordnung : Bericht über die Tätigkeit dcS Landtages .
Deferent : Land tagsabgeordneter Brust Kräuter .

Zn dieser Versammlung ist jedermann, insbesondere die organisierte Arbeiterschaft und die Wähler des2. Freiburger LandtagSwahlkretseS freundlichst eingeladen.
Genoffen , »gittert, daß die Versammlung stark besucht wird k 4094.2

vor Vorstand .

lOO Mark
zahle ich demjenigen, der mir de» Urheber des über mein Geschäft ver¬breiteten Gerüchtes derart namhaft macht, daß ich denselben vor Bericht
belangen kann . 4089

Ich habe bereits gegen einige Verbreiter des Gerüchte- Strafantrag
gestellt und werde meiner werten Kundschaft von dem Ergebnis der Ver¬
handlung s. Zt . auf diesem Wegs Kenntnis geben.

Emil Buckerer , ColOllialwarsn
Karlsruhe , Jäyrirrgerstraße 21

- - Telefon 1392 . -

Circos Hfl. Schumann
Gegründet 1849 . Gegründet 1849 .
Vornehmstes s . rrnotnmierteßff Nstkrrehm« dieses Genres.

Mtßplatz. Karlsruhe . Meßpkatz .
- - "■"■r-v Näh« Hauptbahnhof . . ... . . . . ..... ■

Nnr noch einige Tage
Mr . Kleppini

das Mätset des 20. Jahrhunderts
Mittwoch und Sonntags

2 V or Stellungen 2
Uochmiltogs 4 Uhr : Familien - Borstelluug .

Abends 8 Uhr : Sports -Vorstellung .
§i>cti.j>mnllnf:

Telefon 1843 .
h> Vorbereitung *

Grosse : Auf

e , (
'ä \:

Bekanntmachung.
Die Vertilgung von Raupen betr .

Rr . 3627 . Alle Obstbäume, Zierbäume und Gesträuch«! in Gärtenauf Feldern und Wiesen , an Straßen und Wegen, sowie an Eisen-
ahndämmen sind in der Zeit von jetzt ab bis Mitte Februar 1997von Raupennestera zu reinigen . Dir Vorgefundenen Raupennester find zuvertilgen.

Wir werden nach dem 12 . Februar 1907 Nachschau halten lasten,ob di « BertilgungSarbeit borgenommen wurde. Säumige haben nach8 868 - R .St .G.B. und § 37 F.P .O . Geldstrafen bis zu 60 Ml . oder Haft¬strafen bis zu 14 Tagen und überdies au gewärtigen , daß die Vertilgungder Raupennester auf Kosten der Säumigen diesseits angeordnet wird.
Karlsruhe den 8. Oktober 1906 . 4075Da» Bürgermeisteramt»

Dr . Hör st mann . Raab .

II

liefert Edelmilch » vorzüglich geeignet zur Ernährunglingen uns als Kurmilch. Tuberkultrlgeimpste Küh,
fütterung , tägl . Aufenthalt der Kühe im Freien . Beh

von Säug -
e , Trorken -
andlung derbei größter Reinlichkeit gewonnenen Milch nach den neuesten Lehren

gleite .der modernen Hygv

Telefon 2298.
vis Vsrwsltung :

Frll * Vaelkcr . 4082

Gebrauchte
Stall-Sateme

mit Henkel und Scheiben, zu kaufen
gesucht; ebenso -
vier Apfekkrapfen

mtt Sack . Außerdem noch «in« Holz¬kiste mit schrägem Deckel, 2 Meter
lang , 60 cm breit und 40 cm hoch.Lauer & 8ehulxe ,
_ Morgenstraste 22 .

Durlach .
Im Ausschlachte « empfiehlt sich
,Eduard Bull , Mehzer.

Pfinzstraße 28. 4077.8

Sängerbund „Von,
Karlsruhe ?

Dienstag den 16 . «.tag den 18 . d. Mt»
Singstunde

jeweils um halb 8 Uhr »5Mvhrletn statt.
Hierzu labet sämtNche Sävollzähligem Besuch str«,

_ Der Vorei
ArteiterM „Vm

Burlach .
Mittwoch de« 17

abends halb 9 Uhr, im Lokaij
Grdklltlichk

Vierteljahrs - Ukrsam
TageSordming im Lok»xl

Wegen großer Wichtigkeit i>
"

sieht zahlreichem Besuch eutg>
4082 Der

Todts-Anzelge.
Berwandtea »mb Fremch» ,

tiestranrtg » Mitteilung, daß,l . Kind
EUsabeth

im Alter von 7 Wochen uar >
lich durch den Tod entrissen >

Beerdigung : Mittwoch
mittag 3 Uhr von der Lei»
in Muhlburg .

Die tiektrauerndenElter ,
Heinrich Silbkkt »il

flancnbil
werde» schön und billig
Werverplatz 33 » 2 . <j
Alles fast-, porto - «nd fraä'

»
" ■ Salzhei

Roge» » . Milch» Dane
Geschmack »'/ , Fast 12, '/, st. i
extrasortiert 12 »/, Je, »/, F.tz
ÄCjl Rorweg. Ealzfettster“ vU Dauerware Gr»ste 7"
' /, F . « '/. Jf; Ds.
Brath. 3 Jl, 80 Rollmops lj

fi . lapp Xarhf .. Swii
münde 158 .

Einige bessere Arbetter
guten und billigen

Map - nd Adrtt
erhalten . Rüppnrrerttr . 28 , i

Mer-Ktstrui.
Die Lieferung von

80 Ztr . Gelberüben (Möhren)
60 Ztt . Zuckerrnnkelrübeu . sog.

rüben,
80 Ztr . Stunkelrüben,
50 Ztr . Kartoffeln,
15 Ztr . Roggenstroh,
15 Ztr . Hafer - oder Weizenstrest
soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind
schloffen mit der Auffchrifl .?
lieferung ^ versehen unter
von Mustern bis 22 . Oktod
vormittag ? 9 Uhr , auf
Bureau . Cttlingerstraße 6 .
reichen , woselbst auch die Liesev
bedingungen zur Einsicht auW
und die für die Angebote
lvendeuden Formulare ab" *
werde ' . ,Karlsruhe den 9. Oktober 11* ]

Stadt . Gartendirektte

Bekanntmochttug.
Nr . 23122 . Die Stelle eines Leichenschauers für de»

Mühlburg ist neu zu besetzen.
Bewerbungen hierzu befähigter Personen sind unter AnschlußZeugniffen innerhalb 8 Tagen bei uns einzureichen . .Karlsruhe , den 13 . Oktober 1906 .

Der Stadtrat .
__ _ Siegrist .

Geschäfts-Eröffnung
und Empfehlung.

Einem hochgeehrten Publikum von Karlsruhe fWeststadt )und Umgebung die ergebenste Mitteilung , daß ich am Montagde« IS . Oktober d. IS .

21 Uhlatidstrasse 21
(Sehe Göthastrasse )

ein weiteres Zweiggeschäft in Mehl, Landesprodukten und Kolo«
nialwaren eröffnet habe.

ES wird mein eifrigstes Bestreben fein, meine werte
schaft, wie bisher , mit nur vorzüglicher Ware auf daS deUiund billigste zu bedienen. i

Indem ich für daS mir bisher in so reichem Maß« geschenkt1Wohlwollenbestens danke , bitte ich mir dasselbe auch in meint»«
neuen Geschäfte gefl. entgegenbringrn zu wollen.

Hochachtungsvoll 40881

Beruh .
Mehl, Landesprodukte und Kolonialwaren.

Werdeppiatz 37 , Ludwigsplatz 88,
38 Kaiserstrasse 38 .

Ne « eröffnet : ^
SS1 Uhlatidstrasse 21

Ecke Göthestrahe .

Carl Philippson Filiale Karlsruhe StZT “
hält sein reich assortiertes Lager in den gesamten Schneider - Artikeln , wie Serge , in Wolle und Baumwolle , Aermelfutter o. ■. w.,sowie die grossartige Auswahl i» W66tOn8tOffon bestens empfohlen.
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